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politische Neberlichl.
Es Yassiren auch noch angenehnw Dinge. Die Ein-

jührung dev 4 5 - t cig i 9 c it jiüdföl ).tfci  t 1 c u ,
bic nach dem Vorgänge Preußens alsbald von sö.mmt-
lichen Bundesregierungen acceptirt wordei: sind, hat eine
angenehme Ueberraschting für alle Diejenigen bedeutet
welche von der wohlthätigeir Erfindung des Dampfrosses
Gebrauch machen können. Mit den Eiseubahnreformcn
geht es zwar langsam vorwärts , aber es geht doch vor¬
wärts . Zuerst wurde aus denl Retoiirbillet die sprach-
reinlicherc Rückfahrkarte, da>m ist seht aus der drei-, hier-,
fünf, und so weiter -tägigen Rückfahrkarte die 45-tagige
Einheitsrückfahrkarte geworden. Und vielleicht erleben
wir noch einmal die Zeit, lvo die gailzcil Tariffonder-
heiten, die Rückfahrkarten und all die anderen Ausnahme-
karten in die Rumpelkammer geworfen werden, um^einem
gleichmäßigen, aber eutsprechend verbilligten Tarif Platz
zu machen, bei dem die Eisenbahuverwaltuugen ebenso
auf die Kosten kämen als bisher, der Staatsbürger aber,
m „eine Reise thut", nicht eines besonderen Fahrkarten-
studiunis benöthigte. _ ,

Roch eine andere Reform ist fetzt zur That oder viel¬
mehr erst zum Beschluß geworden, denn zur Tlwt wird sie
erst am 1. Januar nächsten Jahres werden. Wir meinen
die Reform  der G e iv e r b e g e r i cht e, die nunmehr
auch die Zustimmung des Bundesraths gefunden hat.
Die Kämpfe, welche sich um die Reform der Gewerbe¬
gerichte, deren einigungsamtliche Thätigkeit durch das
neue Gesetz eine wesentliche Förderung erfahren wird,
abgespielt haben, sind erheblich heftiger gewesen, als es
der Bedeutung der von den Gegnern des Gesetzes sehr
übertriebenen Reform entsprach.. In mehr als zehn¬
jähriger Praxis haben die Gewerbegerichte Nützliches
und Gutes geleistet. Wir haben gar keine Besorgniß vor
der Bilanz , die man nach abermals einem Jahrzehnt über
das Kredit uiid Debet der Gewerbegerichte ziehen wird.

Weniger günstig sind die Erfahrungeii , die man zur
Zeit mit einer anderen Reform macht, der man nnt
großen Hoffnungen entgegengesehenhat . Anläßlich des
G u m b i n n e r M i l i t ä r p r o z e s s e § hat man die
unliebsame Entdeckung gemacht, daß bei der Reform der
Wlitärstrafprozeßordnung noch mancher Haken zurück¬
geblieben ist, den man entweder inl Eifer des Paria-
mentarischen Gefechts übersehen hatte , oder der slch lewer
nicht aus dem Wege räumen ließ. Der Gumbinner Pro¬
zeß hat manche recht sonderbare Erscheinungen gezeitigt
und der bisherige Verlauf des Prozeßverfahrens hat
nicht dazu beigetragen, das Militärstrafverfahren
populärer zu machen. Die Militärbehörden hätten Ur¬
sache, sich mit der Frage zu beschäftigen, ob in dein Gum-
binner Fall Alles so zugegangen ist, wie es hätte zugehen
sollen —Auch in Bezug auf die A u t o m o b i l f a h r t
P a r i s - B e r l i n lväre eine solche Erwägung recht an

gebracht. Ein Automobil mag eine recht schöne Sack)e
sein, aber sicherlich nicht, wenn man darunter liegt. Die
Knochen des Staatsbürgers sind zu besseren Dingen gut
als dazu, von siegeslüsternen Automobilisten zu Brei zer-
inalmt zu werden. Selbst in Frankreich hat man trotz
des Sieges der französischen Automobile ' ein Haar m
diesen Rennrasereien gefunden, lind man will dieser
männermordeuden „Automobilmachung" in Zukunft ein
Ziel setzen. Heißt es jetzt „Eile mit Weile", so wird man
in Zukunft hoffentlich sagen: Kvmm langsam zum Ziele
per Automobilei , •

Langsam, aber sicher scheinen die Machte auch m
China  zum Ziel zu kommen, d. h. zu dem Ziel, das die
Mächte sich allmählich aus den chinesischen Angelegen¬
heiten Herauswickeln. Wir werden dabei freilich nur aus
dem Gröbsten heranskoinmeu, denn die sogenannte
chiuesisckie Frage ist niit der offiziellen Beendigung der
akuten chinesischen Wirren nichts weniger als gelost. Die
chronischen Wirren in China werden auch nach dem Ab¬
zug des Gros der internationalen Truppen noch fort-
dauern, und wir werden froh sein müssen, wenn es
wenigstens eine geraume Zeit mal heißen w,rd : Nicht-
Neues vor Peking ! _

Nichts Neues aus S ü d a f r 11 a ! _ So hegst es in
England . Aber es hat seine guten Gründe , wenn es so
heißt. Siege und Erfolge hat die englische Kriegsleitung
nicht zu u,eiben, und Niederlagen und Mißerfolge behalt
Lord Kitchener für sich, denn er hat ein zartes Geuuith
und ist deshalb beflissen, deni englischen Volke kein Un¬
gemach zu bereiten und vor Allem die englische Re¬
gierung vor dem Mißmuth des englische» Volkes zu
schützen, lind trotz alledem verhehlt sich der englische
Bürger die Thatsache nicht mehr, daß es auf dem süd¬
afrikanischen Kriegsschauplatz faul mit England Zieht.
Das Verlangen Lord Kitcheners nach neuen Vecstarkuu-
gen spricht weit deutlicher als alle schönfärberifcheu Be¬
richte der englischen Kriegsleitung . Wie lange wird sich
das englische Volk noch diese lügnerische Kriegsbericht¬
erstattung gefallen lassen, die aufs Haar der französischen
Berichterstattung im Kriege 1870/71 gleicht? Wir
fürchten, noch recht lange!

Anstand.

lSckikuka. d. Abend-Ausgabe.) (Nachdruck verboten.)
Meine Erbschaft.

Skizze von Schulte vom Brühl.
,,'Hast Du denn gar keine Ahnung, wer wohl von

Deiner Verwandtschaft der Erblasser fein konnte?"
„Keine blasse Idee ! Es müßte denn so was wie em

entfernter Onkel auf Haus Bergen fein, von dem nur
mein Vater früher einmal erzählte und der m jener
Gegend ivohl arlgesessen gewesen fein könnte. Ich habe
nur über ihn in Erfahrung gebracht, daß er Morgens die
fünf Fingerspitzen der Rechten ängstlich ins Wasser ge¬
tunkt, sie dann gegen das Angesicht gedrückt und daraus
das Gesicht mit einem Handtuch abgerieben habe. Diese
Prozedur habe er als feine Morgen Wäsche bezeichnet.
Daun war hin und ivieder auch die Rede von einem mir
persönlich ebenfalls ganz unbekannten Vetter Johann,
der init seiner dicken Frau irgendwo im Münsterlande
gesessen sei. Diese dicke Frau habe die Wirthschaft
schneidig geführt, er hingegen sei fast nie aus seinerOfen-
ecke hervorgekommen. Dort rauchte er den ganzen Tag
aus seiner langen Pfeife, ließ sich ab und zu von seiner
Tvchter etwas auf dem Klavier vorklimpern und las die
„Kölnische Zeitung " vom ersten bis zum letztenBuchstaben.
An Geist hätte er natürlich nicht allzuviel aufzuwenden
gehabt, aber obgleich er niemals Soldat gewesen, habe
er doch auf das Genaueste gewußt, wo dieses Pionier -,
jenes Infanterie -Bataillon oder die so und so vielste
Train -Abtheilung in Garnison gelegen oder gestanden

Der war 's !" rief meine Frau mit Bestimmtheit.
.Seine Frau , seine Kinder werden gestorben sein, und
närrisch, wie er doch gewesen. Iffii 8Nk, hat W Dich km

* Oesterreich - Ungarn . Wie aus B u d a p e st
berichtet wird. hat die ungarische Negierung be¬
schlossen, den an der Westgrenze Ungarns gegen
Nieder-Oesterreich gelegenen Neusiedler See trocken zu
legen  und somit einen Flächenraum von 385 Quadratkilo¬
metern für Kulturzweckezu gewinnen. Die Entstehung des
Sees fällt erst in das 13. Jahrhundert, da der Rohrsumpf
Hansag die ihm zuströmenden Gebirgswäffer nicht mehr auf¬
nehmen konnte, die sich dann stauten, zurückströmten und dt« um¬
liegende Niederung unter Wasser setzten. Nach einer Urkunde
aus Forchenstein trat diese Katastrophe im Jahre 1230 ern, und
sechs Dörfer gingen dabei zu Grunde. Seither hat der See im
Laufe der Jahrhunderte seinen Waffcrstand viele Male ge¬
wechselt; er war zeitweilig ganz ausgetrocknet und bebaut, zeit

Gutsbesitzer machen wollen
Zweifel mehr." c . r. . u r..

Die Furcht meiner Frau , daß ste den Annehmlich¬
keiten der Weltknrstadt den Rücken wenden und mit nur
in eine gottverlassene Einöde ziehen müsse, raubte, ihr fast
ganz die Freude an unserem künftigen Besitz. Aber im
Laufe zweier Tage ging doch durch kluge Politik inemer-
seits eine merkliche Wandlung in ihr vor. Em in Aus¬
sicht gestelltes Ponhgespann und das Versprechen, daß
wir alljährlich einige Wintermonate in einer großenStadt
oder aber an der Riviera verbringen würden, brachte dies
zu Stande . Auch mein Töchterchen war bald Feuer und
Flamme für die Umgestaltung unserer Verhältnisse, da
ich ihm die Wartung des Hühnerhofes und die Ertrag¬
nisse desselben feierlich versprach. Waltrud hatte ja-
schon immer rustikale Anwandlungen gehabt, indem sie
früher behauptete, keinen Andern als einen Gutsbesitzer
dereinst mit ihrer Hand beglücken zu wollen. .

So waren wir uns denn in der Hauptsache enng und
begeisterten uns immer mehr für die Geschichte. Und als
ich am dritten Tage zu Gerichte zog, da sagte meine Frau
noch an der Hausthür : „Geh' denn in Gottes Namen,
Schatzi, und erledige alle Formalitäten recht ordentlich.
Und wenn ich denke, wie nervös und abgearbeitet Du
manchmal bist, dann ist's am Ende doch als ein Gluck
zu betrachten, daß uns das Gut in den Schooß siel." —

Es war noch das frühere, niedere und altersschwache
Gerichtsgebäude. Mit vieler Mühe fand ich mich nach dem
besümmten Zimmer zurecht und überreichte im Vorraum
dem Schreiber, einem würdigen Manne , meine Vor-

^ ^ Jch wollt' erst gar nicht glauben, daß „ich geerbt
haben könnte", sagte ich. Er lächelte. „Oh , Keß er
sich vernchmen, „wir bei derErbschaftsabtheilung müssen
dos öfter erleben. Wir sind eben die Einzigen bei Ge¬
richt.  MeJjttjsik wieder  gnL mol sm  otmeMme Uebsr-

weilig so groß und fischreich, daß man außer der Versorgung
des Wiener Fischmarkts die Schweine mit Weißfischen und
Karpfen fütterte. Im 19. Jahrhundert war der See bis 1866
ganz ausgetrocknet, im Jahre 1869 stieg das Waffer Ivieder und
erreichte im Jahre 1884 den höchsten Stand.

* Großbritannien . Unter dem Titel: „Ein fach¬
männisches Urtheil über die englifci)« Flotte" schreibt der Lon¬
doner Mitarbeiter der „M. N. N.": Lord Charles Bcresford,
das eirkant terrible der Admiralität, , der schon einmal eine
Flottenagitationgegen di- Behörde siegreich zum Ziel geführt
hat, macht wieder viel von sich reden. Die Admiralität hat ihm
letzten Herbst die zweite Kommandostelle im Mittelme-r-Äe-
schwader übertragen und glaubte offenbar, ihm damit den Mund
gestopft zu haben. Der Artikel 682 der „Kings Regulaticns"
verbietet jedem Angehörigen der Flotte, „an irgend eine Zeitung
über Dinge, die mit dem Marinedtenst Zusammenhängen, zu
schreiben, in einer Zeitung oder Zeitschrift irgend etwas darüber
zu veröffentlichen oder direkt oder indirekt veröffentlichenzu
lasten". Trotz dieser Vorschrift konnte„Daiky Mail" einen,
10. Juni datirten Brief des Admirals veröffentlichen, der zu-
giebt, daß die weitverbreitete Befürchtung, das Mittelmcer-
Geschwader sei nicht stark genug und nicht kriegsbereit, berechtigt
ist. Der Admiral erklärt darin, „er hege die schwerster.
Befürchtungen,  wenn er an die g er i n g e Stärke
und die mangelnde Kriegsbereitschaft des
M i t t el m eer - G es chwa d er s d en ke" und er versichert,
er habe diese Ansichten in so kräftigem und deutlichem Englisch,

als ihm zu Gebot stehe, den zuständigen Behörden mitgetheilt."
Auf eine Anfrage im Parlament antwortete der Martnemtnister,
der Brief sei jedenfalls ohne Genehmigung des Admirals publt-
zirt worden; man könne ihn, keinen solchen Bruch der Disziplin
zutraucn. Die Admiralität habe„seine Mittheilungen in ernsteste
Erwägung gezogen, beabsichtige aber nicht, ihr Resultat bekannt
zu machen." Die Antwort befriedigt wenig; b«nn es ist ein
offenes Geheimniß, daß der Admiral den Brief an ein Mitglied
der Flotienliga richtete und sein- Veröffentlichung voranssah.
Er nahm wahrscheinlich an, daß seine Dienstberichte einfach in •
den Papierkorb wandern würden, und er will nun durch An¬
rufung der Oeffentlichkeit einen Druck auf die Admiralität aus-
Uben. Seine Freunde versichern, daß Lord Beresfords Ansichten
thatsächlich von allen Seeoffizieren geiheilt werden und daß er
Schritten der Admiralität gegen ihn mit größter Gelassenheit
entgegensetze.

* Serbien. Aus Belgrad,  1 . Juli, wird uns ge¬
schrieben: Bon offizieller türki.her Seite werden jetzt beschwich¬
tigend- Darlegungen über die Lage in Alt-Serbien verbreitet,
indem es Heißt, daß die Unzufriedenheit, die unter den Arnanien
geherrscht habe, beigelegt worden sei. Solche Erklärungen wollen
bas europäische Publikum, schon aus finanziellen Rücksichten,
beruhigen, ein besonderer Werth aber darf ihnen nicht bcigelegt
werden. Augenblicklich mögen sich ja die Wogen der Aufregung
etwas geglättet haben, der Eifer jedoch, den die Hohe Pforte an
den Tag legte, um die Wünsche der eingeborenen Bevölkerung zu
befriedigen, beweist am besten die Schwäche der türkischen'Re¬
gierung' und rechtfertigt alle zu Tage getretenen Bedenken. Mag
man sagen, was man will: der Zustand der türkischen Provinzen
auf dem Balkan ist dazu angethan, di- Freund- des Friedens
mtt Besorgniß zu erfülle». Makedonien befindet sich in voller
Währung, und Rußland hat der Türket gute Rathschläge ge¬
geben wie sie sich vor der Hand- de» Unruhen grzenuberr :r-

raschung bereiten. Und so ein Waldbesitz, na , das ist am
Ende kein Pappenstiel ."

Der Amtsrichter war noch nicht da. Mich aber
plagte eine begreifliche Unruhe, und ich fühlte, wie nur
der Schweiß ausbrach. Außen aus der Straße wurde ich
noch eine Weile ans und nieder gehen, bis der •'öen : Ge¬
richtsrath käme, beschied ich den Mann . Aber au.y nn
Freien lvollte die Ungeduld nicht von mir weichen, -so
war ich froh, wie im Gerichtsgebäude ein Fenster au ;ge¬
rissen wurde, ein winkender Arm auftauchte und Der
Schreiber vernehmlich meinen Namen über den Platz
schrie. „Er ist da !" tönte es weiter.

Als ich in die muffige Amtsstube mit ihren Akten-
repositorieu eiutrat , entpuppte „er" sich als ein mir per¬
sönlich bekannter, liebenswürdiger älterer Richter.

„Es thut mir leid, daß ichJhneu die Lauferei machen
mußte, aber dieOrdnmig will es nun einmal so ,

l' gt^ ' pitte. um so eine Sache läßt man sich die gericht-
siche Umständlichkeit schon gerne gefallen", entgegnete ich
lächelnd. Er deutete auf einen abgeschuppteu Lederstuhl.
Ich setzte mich, er setzte sich und suchte in einem Akten.-
sascikel hernm. „Hm ja , Sie sind der und der
Ich kenne Sie ja . Ihr Herr Vater lebt nicht
mehr und ihre Frau Mama , Sie und fünf, hm, nein,
sechs Geschwister sind seine Erben." ,

„Aber die väterliche Erbschaft ist ja doch schon seit
Jahren erledigt, Herr Gerichtsrath" wandte ich em.
„Und was hätte das mit diesem Waldbesitz zu thim?

„Hat Alles seine Bewandtniß bei Gericht. Es hat
sich da nämlich durch den Tod einer gewissenW'.ttwc Jo¬
hanna Sibilla Neukert in Butenhemeke erwiesen,
Ihr verstorbener Vater da noch eine Hypothek aus eiMM
der besagten Wittwe Neukert gehörigen Grundstück
stehen hat . Hm ja, und diese Angelegenheit mußte letzt

.geppgeft werdend
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halten soll. Der Kernpunkt der orientalischen Frage im Jahre
LieS Heils 1901l«steht dann, daß Europa über kurz oder lang
auf die Bestimmungen des Berliner Vertrags wird zurückgreifen
müssen, die augmbliMch als nicht vorhanden angesehen werden,
und dann kany man nur wünschen, daß sich die Schlußrechnung
'ohne Bhltvcrgießen vollzieht.

Der Fvrihettskrieg der K«rerr.
Pretoria , 6. Juli . Lord Kitchener meldet: Oberst Grcnfell

Nahm am 1» Juli bei Hopewell 93 Buren gefangen, erbeutete
66 Wagen, hundert Gewehre und große Mengen Munition vom
Kommando Beyers.. Ein Bur wurde getödtet. Die Engländer
hatten keine Verluste.

bä. London, 6. Juli. Die Statistik über die Pestepidemie
in Südafrika beziffert dir Gesammtzahl der bis zum 29. Juni
an der Pest Erkrankten auf 749, von denen 367 gestorben sind.
Bis zum 30. Juni sind4 Pesterkraukuugen an Soldaten kon-
statirt worden, welche in Jmvani garnisonirt sind.

Präsident Krüger hat an den Freiherrn v. Reibnitz,
welcher ihm als Delegirtn des Präsidiums der Burenliga das
bekannte, vcm Professor Defregger und E. Thöny geschaffene
Mitgliedsdrpkom überreichte, ein. Schreiben gerichtet, das wir
nachstehend folgen lassen. Der Brief nimmt Bezug auf eine
sehr . interessante Unterredung des Präsidenten mit Herrn
d. Reibnitz, welcher dieser in der ersten Nummer des soeben er
schienenen offiziellen Organs der Liga „Der Burenfreund"
wiedergiebst Dieses Blatt soll, als neues Kampfmittel, den.

.Zwecken der Liga dienen. Aus dem Inhalt der ersten Nummer
erwähnen wir: „An die Buren" von Felix Dahn, „Präsident
Krüger̂ über di« Zukunft des Burenvolkes", „Die planmäßige
Herbeiführung des Burenkrieges" nach einer Unterredung mit
A. Fischer, Mitglied der Burendeputation, „Die völker¬
psychologischen Wirkungen des südafrikanischen Krieges" von
Dr. Leyds, „Das Ende des Bmenkrieges" vom Buren-Kom
MandantenA. G. Dewet, „Die Gefangenen-Lager", berichtet von
Miß Hobhouse. Der „Bureufreund" kostet halbjährlich2.40 Mk.
mcl. freier Zustellung ins Haus. Abonnements nehmen alle
Buchhandlungen, sowie der „Verlag des Burenfreuud",
Berlin W. 22, EourSiLrestraße 11, entgegen. Präsident Krügers
Brief lautet: Casa-Cara, Trompenberg, Hilversum. Euer
Hochwohlgeüvreu bechre ich mich mitzutheilen, daß ich mit großer
Genugthuung von der Form und dem Inhalte des Diploms für
Mitglied der JnternaUonalen Burenliga, welches Sie mir als
Bevollmächtigt« Ihres Verbandes vorgelegt haben, Kenniniß
genommen habe. Es ist mir ebenfalls angenehm gewesen, per¬
sönlich von Wien vernehmen zu können, in welcher Weise die
Bureuliga vorhat,, durch Vermittelung aller Freunde unserer
gerechten Sache aus allen Ländern und Staaten ihr Ziel zu
erreichen. Ich habe Ihnen bereits gesagt und wünsche es hier¬
mit zu wiederholen, daß ich dem Ziel, welches Sie im Auge
haben, eine sehr große Bedeutung beilege, und bin ich Ihnen
sehr erkenntlich für Ihr edles Streben, das, wie ich hoffe, mit
großem Erfolge gekrönt sein wird. Ihr Verband wird allen
Böllern Gelegenheit bieten, zu beweisen, in welchem Maße Sie
sich dem Versuch widerfetzen, die Moral vollständig außerhalb der
Grenzen der Politik zu stellen. Ich hege Vertrauen in ein. solch
großartiges Unternehmen, weil es auf den Prinzipien meiner
gottesdienstlichen Uebrrzeugung und der des Volkes der Repu¬
bliken gegründet ist. Dieses Volk, auf die Hülfe des Aller¬
höchsten vertrauend, führt — und wird meiner Ueberzeuguug
nach auch nicht Nachlassen— den schrecklichen Kampf weiter, bis
daß es seine Unabhängigkeit vollständig sichergestellt hat. Das
Bewußtsein, daß Sie in Ihrem Werke beharren werden, sollte
selbst die Roth höher wie je zuvor steigen, ja sollte es selbst den
Anschein haben, als ob der Feind die Ueberhand erringe, ist
für mich ein Quell großen Trostes und der Hoffnung für ein
günstiges End« in der Zukunst. Ich büte Sie auch, die Herren
Vorsitzenden der Burenliga: Herrn Senator Pauliat - Paris,
Herrn ProfessorE. Grueber-Mmrchen und Herrn E. Brusa-
Turin, gütrgst von Obigem in Kenntmß zu setze» und diese
Herrm zu ersuchen, dieses Schreiben auch als an sie gerichtet be¬
trachten zu wollen. Ich habe die Ehre zu sein (m. p.) S . I
P. Krüger, Staatspräsident der Z.-A.-Repnblik. Seiner Hoch
wohlgeboren Herrn Freiherrnv. Reibnitz, Charlottenburg.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  7 . Just.

o. Sängerbcstich. Der Berliner „Liederkranz ",
welcher zum Besuche der Gesangriege des „Turn-Vereins" hier-
herkomntt, wird von derselben heute Vormittag um 9 Uhr
18 Min. auf dem Taunusbahnhofe erwartet. Möglich« Weise

kommen di- Gäste auch erst mit einem späteren Zuge. Sie
werden von ihren hiesigen Sangesbrüdern in ihre Quartiere ge¬
leitet, um später zur Besichtigung der Sehenswürdigkeiten einen
Rundgang durch die Stadt zu machen. Das gemeinsame Mittag¬
essen wird in dem Vereinsheim des „Turn-Vereins", Hellmund¬
straße 26, eingenommen. Das übrige Programm ist bekannt. Der
K o m mer s in der Turnhalle des„Turn-Vereins" kann, da der
„Liederkranz" im heutigen Abend-Konzert im Kurgarten singt,
erst um 10 Uhr seinen Anfang nehmen.

* Die Wiesbadener Volksbücher, diese vortrefflich
ausgewählten, litterarisch höchst werthvollen und dabei doch
echt volksthümlichenSck,riften, mit welchen der rührige Wies¬
badener Volksbildungs-Verein auf das Wirksamste die scheinbar
so billige und doch so theuere Schundlitteratur bekämpft, haben,
besonders nachdem ihr Debit in die Hände des energischen Buch¬
händlers Heinrich Staadt  überging , eine ganz außer¬
ordentliche Berbreitung gefunden, über die sich jeder Volksfreund
herzlich freuen muß. Es liegen uns jetzt drei neue der sauber
ausgestatteten, schr leserlich gedruckteu Bändchen vor: Nr. 7:
„Das fünfte Rad am Wagen,  eine lustige Geschichte
aus Tirol von Rudolf G r ei n z, den die Leser unseres Blattes
bereits aus einer köstlichen, in diesem Blatt erschienenen Er¬
zählung kennen. E. Escherich giebt eine treffliche Charakteristik
des Dichters als Einleitung zu dem mehr als 60 Seiten starken
Heftchen, das nur — 10 Pf. kostet. Nr. 8 bringt, eingeleitet von
M. Corntcelius, eines der schönsten Märchen: „Die Karawane"
von unserem großen Novellen-Klassiker Wilhelm Hauff,  für
— 25 Pf . Nr. 9 enthält zwei feine Novellen: „Spätglück" und
„Sturmwolkm" von Hans Hoffmann,  einem unserer vor¬
nehmsten und geistvollsten Novellisten, den unsere Leser auch
bereits aus etlichen seiner herrlichen Romane schätzen. Dies
Heftchen kostet 16 Pf. Ernst Muellenbach, selbst ein trefflicher
Erzähler, schrieb die Einführung. Wir können diese ebenso
billigen, als gediegenen Wiesbadener Volksbücher nicht genug
empfehlen, sowohl zur eigenen Anschaffung, als zum Ver¬
schenken. Für ein paar Marl bekommt man einen ganzen Stoß
davon. Man erregt nachhaltige Freude und thut ein gutes Werk
an der Volksbildung, wenn man die Heftchen an die „kleinen
Leute", mit denen man in Berührung kommt, an das Küchen¬
personal, den Diener, den Tagelöhner, die Wäscherin, das Näh¬
mädchen stiftet. Uebrigens können sie auch unbedenklich Kindern
in die Hand gegeben werden. Wer zur Verbreitung dieser
Schriften beiträgt, erfüllt ein Stückchen Kulturmission. Diese
„Traktätchen" verdienen gerade von den fortgeschrittensten und
liberalsten Elementen die nachhaltigste Unterstützung.

— Elektrische Bah ». Wie die Betriebsverwaltung der
Straßenbahnen im Jnseratentheilbekannt macht, wird von
Montag, den 8. Juli d. I ., ab wegen ungenügenderFrequenz
der Verkehr der grünen Linie (Langenbeckplatz-Ringkirche-
Unter den Eichen) Wochentags nur noch bis bezw. von Emser-
stratze geleitet.

— Fürsorge für die Chinakrieger. Das deutsche
Hülfscomiis für Qstasien zu Berlin weist in einem Aufrufe
darauf hin, die bevorstehende Heimkehr unserer Truppen aus
China bringe für das Comits die Pflicht mit sich, für die zurllck-
kehrenden, wie für die dort bleibenden Kämpfer gebührend Sorge
zu tragen. Verwundete sollen gepflegt, Genesende gestärkt, die
Angehörigen unserer Krieger unterstützt werden. Um die dazu
erforderlichen Geldmittel zu erlange», bedürfe das Comits vor
Allem der Unterstützung von Männern, denen das Vertrauen
ihrer Mitbürg« eine bestimmende Stellung unter ihnen, zuge¬
wiesen habe. Das Comits bittet die Veranstaltung von Festen
und Sammlungen zum Besten unserer Chinakrieger anregen zu
wollen. Schließlich werden Geldspenden an die bekannten
Sammelstellen erbeten. In Wiesbaden befinden sich solcheu. A.
im Rathhaus und in der Redakttou des „Wiesbadener Taa-
blatts".

— D«m Fernsprechverkehr mit Wiesbaden ist neuer¬
dings zugelassen: Tönisheide. Die Gebühr für das gewöhn¬
liche Dreiminutengespräch beträgt1 Mk.

o. Vergebe » wurden von der städtischen Baudeputation
a. die Lieferung von 190 zweisitzigen Schulbänken für die
Schulen in der Rhein-, Luisen- und Castellstraße an die Firma
Gebr. Neuendorff  zu Herborn und b) die Maler- und
Anstreicher-Renovirungs-Arbeite« im Kgl. Theater an Herrn
I . S i egm u n d hier.

Wiesbaden , 6. Juli. Das „Militär-Wochenblatt"
meldet: v. Biebahn,  Gem-Lst mit dem Range eines kom-
mandirenden Generals, Direktor des Berforgungs- und Justiz-
Departements im Kriegsministerium, in Genehmigung seines
Abschiedsgesuches, unter Verleihung des Charakters als Gen.
der Inf ., mit Pension zur Disposition gestellt. .

* Aus der Umgebung . Aus der Jrrenanstall Eich -
b er g sind zwei Patienten, Rücker und Hcep, entwichen. Bis
jetzt konnten dieselben nicht ermittelt werden. — Am Bahnhof
Wilsenroth bei Langendernbach  stürzte am Dienstag daS
mit 2 Pferden bespannte Fuhrwerk des Herrn Fabrikanten und
Gastwirths H. Hof von hier eine steile Böschung in unmittel¬
barer Nähe des Güterschuppens hinunter. Eins der Pferde
blieb auf der Stelle todt und das andere trug bedeutende Ver¬
letzungen davon. Das Unglück hätte sich wohl nicht ereignen
können, wenn die nöthigen Schutzvorrichtungenan der gefähr¬
lichen Stelle angebracht gewesen wärem— In B i n gen wurde
im Stadtwalde, auf der Chaussee nach dem Jägerhaus, ungefähr
zehn Minuten von dem Forsthaus Heiligkreuz, die Leich« eines
jungen, etwa 28-jährigen gutgekleideten Mannes aufgefunden.
Bei der Leiche fand sich ein Revolver vor. Der Mann hatte
einen Schuß im Atunde und ging die Kugel jedenfalls in das
Gehirn, sodaß sie sofort den Tod herbeiführte. Jrgeudioelche
Papiere oder Ausweise, wonach man eventuell auf seine Her¬
kunft schließen könnte, fanden sich bei dem Todten nicht vor. —
In Köln  ist vor einigen Tagen der vor längeren Jahren in
Eltville  wohnhaft gewesene De. med. Meftrum, welcher
sch stmer großen wissenschaftlichen Kenntnisse wegen allgemeiner
Beliebtheit und großer Achtung erfreute, gestorben. — Als
Donnerstag Morgen die Matrosen eines bei Gustavsburg
liegenden Schisses mit dem Aufdrehen des Mastes beschäftigt
waren, fiel derselbe plötzlich unter Krachen zusammen und brach
am Mastköcher ab. Glücklicher Weise geschah dabei kein Un¬
glück, auch das Schiff erlitt keinen Schaden. — In Ober-
josbach  ist vor 8 Tagen die 17-jährige Tochter des Herrn
Lehrers Nauheim« am Typhus gestorben und wurde deshalb die
Schule bis auf Weiteres geschloffen. — Das neue kathol. Pfarr-
haus zu Oberjosbach,  nach den Plärren des ArchiteUen
Fachinger zu Limburg gebaut, wird mit dem 15. cr. bezogen
werden. — Ueber das Vermögen der „Krankenkasse für Deutsch¬
land" (Rothes Kreuz) in Frankfurt  a . M. wurde das
Konkursverfahren eröffnet. Der Zusammenbruch dieser Hülfs-
kaffe, dt« über ganz Süddeutschland verbreitet ist, « folgte da¬
durch, daß sich in der Mehrzahl nur Kranke der Kasse zu¬
wandten und sie belasteten, während Gesunde ihr fern blieben.
— Bei einem Schreinermeister inLimburg  gerieth ein Geselle
mit der linken Hand in die Hobelmaschineund wurden ihm
mehrere Finger erheblich verletzt.

* Mainz , 6. Juli . Sd§ einjjegel : 2ml4cm  gegen
2 m 14 cm am gestrigen Vormittag.

Ans Hadern und Sommerfrischen.
= Bad Langcnschwalbach, 4. Juli . Die letzte Kur¬

liste verzeichnet 1760 Personen, eine sehr günstige  Frequenz.
Selten zuvor sah unser Bad eine so distinguirke Gesellschaft;
an der Spitze der Badegäste sind zu nennen die regierende
Fürstin zu Schaumburg-Lippe und die Großfürstin Konstantin
von Rußland, ferner die Prinzessin Anna zu Hoheulohe-Jngel-
mg. von den zahlreichen russischen Gästen Exc. Staatsrath

v. Karzoff, von den vielen englischen, uni« denen sich eine ganze
Reihe höherer Militärs befinden, General Strutt , von den fran¬
zösischen die Baronin Edmond v. Rothschild-Paris, von ven
holländischen Graf v. Randwyck, von den spanischen Marquis
Guera de Castillo und von den deutschen, unter denen sich in
diesem Jahre viele norddeutsche Gäste befinden, die Grafen
Kammerherr Edler Boinneburg-Lengsfeld, Kalkreuth; v. Blome-
Salzau, de Halkwyl rc. — 32 englische Aerzte trafen hi« zur
gemeinsamen Besichtigung der Kureinrichtungen, des Kgl. Bade-
haufes, des Platzes für das neue große Moorbadehaus, des
Wein- und Stahlbrunnens, der Promenaden rc. ein; sie sprachen
ich dahin aus, daß unsere gesammten Einrichtungen durchaus

mustergültige seien, und waren entzückt über die schöne Lage
Schwalbachs. Die Kurverwaltung hatte im eleganten Kurhause
ein Diner a« angirt, in dessen'Verlauf Bürgermeister Bester
den Gästen für ihr Interesse dankte, die ihrerseits wiederum
auf Schwalbach und seine berühmten Stahlquellen toasteten. —
Am letzten Montag gab die Kurkapelle unter Mitwirkung des
Mannergesangvereins ein Konzert, dem eine Promenaden-Be-
leuchtung und ein glänzendes Feuerwerk folgten. Das Ver¬
gnügungsprogramm der Monate Juli und August ist besonders
reichhaltig.

Geeichlsfimi.
* Hanau , 4. Juli . Vor der hiesigen Strafkammer fanden

die Scheußlichkeiten zweier Rabeneltern  ihre gerechte
Sühne. Der Thatbestand ist kurz folgend« : Die Maurers¬
eheleute Enders aus Salmünster haben ein 5-jähriges Söhnchen,

„Aber davon ist mir ja gar nichts bekannt", sagte ich
gepreßt.

„Nun, Ihr Herr Vater hat der Sache wohl keine be¬
sondere Bedeutung beigemesfen und das Hypotheken-
instruinent jedenfalls nicht sorglich ausbewahrst" Er
blätterte in den Akten herum. „Es handelt sich da näm¬
lich um ein in dem Distrikt Atzelkopp gelegenes, dreiund¬
fünfzig Ar und vier Quadratmeter großes Waldgrund-
Mck, zum Ttzeil mit Eichen-Stangenhotz, zum andern
Theil mit Haidekraut und Ginsterbüschen bestanden."

„Ist dies das ganze Objekt?" frug ich mit heiserer
Stimme.

„Allerdings!" Und indem er weiter in demMtenftück
herumblätterte, ergänzte er seine Mittheilung stoß¬
weise: „Hm ja! Das wäre also das Grundstück. — Die-
seldgerichtliche Taxe ist da auch vermerkt — sechshundert
Mark . Ter jähruche Nutzungswerth aber nur mit acht
Mark fünnindsiebenzigPfennige angegeben, st: bischen
wenig ! Schlechte Verzinsung bei sechshundert Mark
Werth . Hm ja. die Landwirthschaft, die Landwirth-
schast! Da soll eurer behaupten, daß sie keine Noth litte.
Sie sind also Msterbe mrd sind natürlich mit der Sache
einverstanden?"'

„Nein, ganz und gar nicht, Herr Gerichtsrath I Ich
verzichte, ich leiste auf das Entschiedenste Verzicht!"
schrie ich und ftrhr von meinem Stuhl auf,

, „Hm ja", machte er, „allerdings für acht Crbbe-
Dheiligte em etwas geringes Objekt. Ich kann es aber
doch nicht größer machen. Und so ohne Weiteres tvürde
ich das doch nicht vmr der Haiid weisen. Sehen Sie , es
kbnntc doch mal in eine neue Bahnlinie fallen, oder
Mmpp' könnte dort einen Schießplatz errichten wollen.
MBM WäL &.ldpALedMtWÄ jm ^

„Oder ich könnte mir vielleicht in Butenheineke eine
Villa auf meinen Arrtheil bauen wollen", stöhrrte ich.
„Nein, nein, ich leiste ganz eMschieden und in aller Forin
Verzicht."

„So , Sie leisten Verzicht. Das können Sie . Und
so wollen wir dasj hier gleich stipuliren, damit Sie
wenigstens keine weitere Lauferei davon haben. Zu
wessen Gunsten also leisten sie Verzicht?"

„Da ich Ihnen das Grundstück zu meinem Theil Wohl
nicht anbieten darf, Herr Gerichtsrath, so mag es meine
Mutter zu dem ihrigen schlagen."

Nach mehr als halbstündiger Fragerei , Schreiberei
und Unterzeichnerei war ich meinen Waldbesitz glücklich
wieder los und hatte überdies das freundliche Ansinnen
des Gerichts, mich mit meinen Brütern in Amerika ins
Einvernehmen zu setzen, um dem Gericht weitere müh-
same Umständlichkeiten in dieser Sache zu ersparen,
energisch abgewiesen.

Ich dampfte ab. Jm Vorzimmer wollte mir der
würdige Schreiber gratuliren . „Ich habe dankend ver¬
zichtet", sagte ich, bitterer Gefühle voll. „Seien Sie
froh, daß ich das nicht zu Ihren Gunsten that , sonst
müßten Sie mehr Gerichtskosten bezahlen, als der Spaß
Werth isst"

Drunter , aus der Straße suchte ich meine Gedanken
zrr sammeln, die jetzt von keinem Kuckucksruf mehr abge¬
lenkt wurden . Autsch, war das ein Heremfall ! Wenn
nur die Meinen nicht voreilig und hoffnungsfroh aus der
Schule geschwätzt haben! Dann wären wir ja blamirt
obendrein.

„Distrikt Atzelkopp, Wittwe Neukert" sununte es mir
noch durch den Kopf. Und dann erinnerte ich mich, daß
wir vor langen Jahren Ml einen Pferdeknecht des

Namens gehabt hatten . Wahrscheinlich war mein Vater
diesem oder seiner Mutter mit der kleinen Hypothek, an
die sonst wohl keiner so recht heran wollte, gefällig ge¬
wesen. Und für seines Vaters Freundlichkeit mußte nach
Dezennien der Sohn nun so scheußlich büßen. O unge¬
rechte Welt!

Als ich nach Hause kam, stand ein iippiges Mahl zur
Feier des bedeutsamenTages gerichtet, eine sinnige Ueber-
raschung meiner Frau . Nun mußte ich aber doch lachen.
Und nachdem ich den Hergang der gerichtlichen Verhand¬
lung erzählt und nachdem Frau und Töchterchen in einem
betrübten Augenblick ihre Hühnerzucht, ihr Ponygespann
und ihren Winteraufenthalt an der Riviera still be¬
graben hatten, lachten auch sie herzlich los und freuten
sich schließlich, daß Alles beim Alten bleiben sollte.

„Na, wir würden demnach keine nothleidenden
Agrarier ", sagte ich.

Und meine Frau meinte : „Ein paar Tage haben wii
nun doch unfern ekligen Spaß an der Erbschaft gehabt
Und unser Freund Hans in Stuttgart hatte mal wieder
recht, als er meinte, daß die Vorfreude doch immer dst
beste Freude sei." *

Epilog.  Kürzlich besuchte ich in Westfalen einen:
Bruder . Als !vir behaglich beim Glase saßen, frug er
plötzlich: „Du, Walther , erinnerst Du Dich noch, daß wir
mal ein Grundstück erben sollten?"

„Ja , leider." „ , ^_
„Keiner von mrs Kindern wollte es, alle cedirten es

der Mama und die hat es schließlich mir aufgehalft."
„So , da gratulire ich Dir als Alleinbesitzer."
„Na, ich danke! Ich Hab' mich um die Sache gar nicht

weiter gekümmert. Da kriege jch dieser Tage von. öM
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bo&dir Frau mit in die Ehe gebracht hat. Dieses Kind war sell
Langem beiden Ehegatten im Wege und wurde deshalb °uss
«nrchtbarste von ihnen gepeinigt. Der ^ unge hatte, wie von
fttnen Spielkameraden und von Rachbarsleuten bemerkt wurde,
stets am Kopfe und im Gefechte blaue Beulen mid Flecken. Ein¬
mal stellte einer der Zeugen fest, daß eine solche Beule an der
Stirn des Knaben von einem von dessen Mutter mit dem
Schürhaken geführten Schlag herrührte. Einige Zeit spater
fand er daß der Knabe eingerissene Ohrläppchen, an den Ohren
di- Male von Fingernägeln, Wunden hinter den Ohrm und am
Kopfe Striemen hatte. Diese Verletzungen rührten daher dast
der Vater das Kind mit der Klopfpeitsche über dm Kopf ge¬
schlagen und es dapn bei den Ohren erfaßt hatte. Ern anderer
Zeuge sah einst den Knaben in der Wohnung der Rabeneltern
ein îhm von mitleidigen Nachbarsleuten geschenktes Brodchen
mit Kaffe verzehren, als plötzlich der grausanw Vater mit den
Worten eintrat: „Warum giebst Du dem Kn-Ppel Kaffee.
Hierauf faßte der Unmensch das bedauernswerthe Geschöpf an
der Brust und schleuderte es, nachdem er ihm den Kops mehr¬
mals gegen die Wand geschlagen, mit Heftigkeit auf den Fuß¬
boden des Zimmers. Ferner wurde das Kind ber strenger Kalt¬
in eiskaltes Wasser gestellt, dabei mrt einer rauhen Bürste ge¬
schuppt und dann in den Stall gesperrt. Nachbarn klagte der
Meine, er werde immer so hart geschlagen und begehe doch gar
nichts Böses. Sein Nachtlager bildete em Strohsack neben dem
Ofen. Der Ehemann Enders erhält für seine Grausamkeiten,
die nach ärztlichem Bekunden geeignet waren, den Tod des
Kindes herbeizuführen, eine Gefän̂ rißstrafe von Jahren,
dabei ist als mildernd anzusehen, daß er nur der Sti ^ vatn bej
Kindes ist, während der Rabenmutter, bei welcher der Umstand
als mildernd erachtet wird, daß sie unter dem Emfluffe chr.^
Mannes stand, eine Gefängnißstrafe von neun Monaten zu-
diktirt wird. _ _

«Kiesstad errer Tagstlatt tMoraen -Ansgaste ). Beriagr rrattggane 27.
7 . Juli 1901 . Sette 3.

Sport.
* Ärütds Sieg im Groszen Preise der Republik

Erfolgte mrter den schwierigsten Verhältnissen. Man hatte für
Jacquelin einen sehr leichten Zwischenlauf, gegen Grogna und
Ferrari arrangirt, dagegen dem Deutschen Momo und Van den
Bo7n als G-gmr gelben. Der Italiener hatte am voran-
aegangenen Sonntag den denkbar besten Eindruck gemacht mache
jedoch glücklicher Weise Arend nicht allzu sehr zu schaffen.
Untndessen hatte der Däne Ellegaard in großem Stil den
prächtig widerstehenden Seidl und den Italiener Conelli ab-
aefertiat. Als es zum Entscheidungslauf ging, glaubten̂ die
Kenner viel eher an Ellegaard, das Gros des
natürlich zu Jacquelin. Aber Arend erwies sich diesmal als
Takttke? Es galt für ihn, dem gefährlichen plötzlichen Vorstoß
des Franzosen zuvor zu kommen. Das that er m -ntsch'lossener
Weise indem er in der letzten Runde ganz früh selbst loszog.
^cquelin konnte seinen Vorstoß nicht anbringen »nd war darum
verloren falls Arend aushielt. Der Deutsche hielt aus, und
selbst Ellegaard. der sich 300 Meter lang hübsch hatte fuhren

konnte nicht mehr als bis zur Mitte des Ar-nd'scheu
Rades aufrücken. Die Zuschauer machten gute Miene zum bösen
Spiel, und da am Tage vorher die französischenAutomob'l-
steaer so glänzend in Berlin ausgenommen worden waren.
Katschte eL stürmischen Beifall, während,der Munster Mlllerand,
dem Deutschen die blau-weiß-rothe Schärpe anheftete die Musik

Heil Dir im Siegerkranz" spiektr. Zum ersten Mal hißte d
Lelodrom überdies die beutst Flagge. Arendw«nte vor freu¬
diger Rührung, wogegen Jacqnelm ö̂ mlich verdutzt drein
schaute und sich fortschlich. . . . In der offiziellen Trrbune
Ben neben dem Handelsmtntster dessen Gemahl,n, der Komman-
Lrt Chaband als Vertreter Loubets. der Sekleutnant Freyss

Vertreter des Kriegsmimsters, sowie zahlreiche Senatoren
«Id Devutirte.

Kleine Chronik.
Bor einigen Tagen wurden Bewohner des Brüderwegs in

Dortmund  auf das Haus der Wittwe Lohmann aufmerk¬
sam aus dem fortgesetztes lautes Stöhnen zu vernehmen war.
Dir' Nachbarn wußten, daß die Frau,ihre 30 3<tjjte alte btob-
ftmge Tochter seit vielen Jahren im Haust verborgen
tztelt. Sie benachrichtigten die Polizei und diese dnrchsuchste
das Haus. Auf dem Speicher fand man, nach der ,,D.
Taaesztq." eine kleine Kammer, die nur auf einer schmalen,
wackeligen Stiege zu erreichen war. Die, Kammer war inehr
einer Rumpelkammer als ernem Schlafzimmerähnlich. ,^ n
einer Ecke fand man in einem Bett liegend das kranke Manchen
in vollständig verkommenem Zustand bis auf die Knochen, ab¬
gemagert; das Zimmer war seit Jahren nicht mehr gereinigt

worden, ebensowenig Bett und Wäsche. Die Nachbarn wollen
wissen, daß das M ä d chcn d a s Z i mm er s e, t f u n f z eh >
I a h r en n >cht ver l a s s en hat. auch soll die Kranke kein.
Schule besucht haben. Di- Polizei Hai die Ueberfuhrung de:
Unglücklichen nach dem städtischen Krankenhause veranlaß..

In Düsseldorf  wurde am 2. Juli der 37-jahrrge Ar¬
beiter Jalob Krüll, der seine ihm untreue und ihm nach dem
Leben trachtende Ehefrau durch zwei Revolverschusse todtete,
vom Schwurgericht freigesprochen;  dre Geschworenen
nahmen an. daß der Angeklagte in Erregung gehandelt habe.

In Rölsdorf  bei Düren ist der Unsitte, beim Kirschen-
essen die Kerne mitzuverschlucken, ein junges blühendes Leben
zum Opfer gefallen. Zwar gelang es demh-rberg-rufenm Arzt,
den Kern aus der Speiseröhre des fünfjährigen Knaben zu ent¬
fernen, das Kind starb jedoch schon am folgenden Tage.

Der Berliner Barbierstrerk ' st b - endet.
ist das Resultat einer am Mittwoch stattgehabten Berathnng
der streikenden organifirten Gehiilfen. .
Streikkommissionhat ein großer TheU der Meister die Forde¬
rung der Streikenden bewilligt. Der Boykott der ablehnenden
Meister wird jedoch in verschärftem Maße fortgefuhrt.

Ein Feriengeschenk  hat die Schuldeputation rn
Berlin  der Jugend gemacht, soweit sie während des Sommern
an Berlin gefesselt bleibt. Die Höfe der Gemeinde-
schulen  werden sich den Kindern öffnen; unter Aufsicht und
Leitung von Lehrern und,Lehrerinnen sollen sie dort nach
Herzenslust im Spiel  sich tummeln. ..

Die begreiflicher Weise noch große Erregung >,n weite.
Kreisen über den Krach der Leipziger Bank  bringt all,
Unglück, das auf den Fall dieser Bank gefolgt' st, mit ihr m
Zusammenhang, aber nicht immer mit Grund. , S , * ,
Nolireibericbt fest daß der Kassenbote der Leipziger Bank, der
knL letztm Tagm in einem Schöpfloch seines Gartens er¬
trunken ist, nicht selbst Hand an sich gelegt hat. Er wollte
Schlamm aus der Grube herausbefördern und stürzte, mdem er
jedenfalls das Gleichgewicht verlor, hinein. Dre Grube war
ziemlich tief und zum guten Theil mit Wasser gefüllt, sodaß
der Verunglückt- nicht mehr zurück konnte.

Bekanntlich Reben es viele Leute, sich an den Mauern sehen̂-
würdiger Bauw-rle oder au Baulichkeiten von Aussichtspunkten
durchAu f s chr ei b en ihrer Namen zu verewigen. En^
jungen Leuten, die einen Aussichtsthurm m , der Nahe von
Berlin  vor Kurzem auf diese Weise verunziert und zugleich
ihre Adresse hinzugefügt hatten, ist jetzt em Strafmandat ub
30 Mk. wegengr ob en Un f u gs zug-gangen ^ ><N© \'
die Wände zu verkritzeln, einigermaßen gedampft haben wird.

Ein schwerer " Diebstahl ist in Neustadt  bei
Meißen verübt worden. Die Diebe sind in den im Erdgeschoß
belegenen Kassenraum des Spar- und V-rstch-riMgLvereins der
landwirthschaftlich-n Genossenschaft emgestiegen und>haben. ohne
daß die im ersten Stock schlafenden Bewohner etwas merkten,
den vier ZS  schweren Geldfchrank fortgefchleppt. In einem
200 Meter entfernten Kornfeld versuchten sie ihn vr't ebenfalls
gestohlenen Werkzeugen vergeblich zu offnen. Dort fand man
den Schrank später mit seinem Inhalt wieder.

Der Mädchenhändler  Meyerowitsch lrmrde von der
Strafkammer in Beuthen (Oberschl .) wegen versuchter
schwerer Kuppelei zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverlust und
Stellung unter Polizriausficht vrrurtheilt.

Der Kaufmann Blumenthal von Liegnih,,  der -om
Schwurgericht wegen unsittlicher Angriffe auf seine Dienst-

zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, hat

^ ' BonÄ ^ ten °an gef ressen  wurde das zweijährige
Kind des in der Rathhausstraße in St allupon en  wohn¬
haften SchneidermeistersM. Durch das Gejchrer des Klemm,
der in der Wiege lag, erwachten die Eltern und vertagten die
Eindringlinge. Sie hatten dem Kinde die Finger angeolssen,

«u,d , >- .« E ««
Werkzeugfabrik zu Zeitz überrascht.. Derselbe hatte an einem
fertrqqestellten Stück mit Bleistift seinen Namen und Wohnort
angftnacht. Bor Kurzem erhielt der, Mann nun eine Ansichts¬
karte von einem Missionar in Indien,  m dessen Hände ba«

“tfÄSS Ä» 7 «m.«>
drei Kinder  einer Arbeiterfamilie bei einer Feuersbrunst.

Man schreibt dem„B-rl. Tageblatt" aus Trav - munde,
daß das an der mecklenburgischen Küste gelegene Gut Potemtz,
dessen Besitzer Eckermann verstorben ist, leie dort allgemein ge¬
rüchtweise verlautet, einem letzten Wunsche des Entschlafenen
gemäß durch Schenkung in den Besitz des Kaisers ubergehe. Das
Gut liegt unweit der See und zwar recht romantisch. Benachbart
ist dasselbe mit dem mecklenburgischen Gute Rosenhagen, dessen

I Besitzer ein Studiengenosse unseres Kaisers ist und alljährlich
' gelegentlich des Travemünder Aufenthaltes unseres KarftrS von

diesem mit einem Besuch beehrt wurde.
In München  wurden während eines Gewitters m der

Nähe der Bogenhäufer und der Jsarbrücke die beiden Pferd,
eines beladenen Ziegelfuhrwerksvom B l i tz g et od t et. Der
Fuhrmann wurde betäubt. Auch sonst richteten mehrfach,
schwere, von Hagelschauern und woltenbruchartigen Regengüsse,,
begleitete Gewitter vielen Schaden an. , . , , , .

Fünf Burschen, die ein von der Arbeit hetmkehrendcs
Mädchen vergewaltigten, wurden vom Schwurgericht in M a n N-
h - i m zu 11 und 12 Jahren Zuchthaus  verurtheilll

Im Weingarten Boscarollis in Schloß Rametz bei Me rar
wurde dieR eb l a u s konstatirt. Unter den Weinbauern herrsch
die größte Aufregung. Tirol  war bisher reblausfrei.

In Mährisch - Weißkirchen entsprang  au»
einem Wagen der Menagerie Kludsky ein großer Tiger.
Ein Gendarm streckte das Thier mit mehreren Schüssen nieder.

Ein blutiges Drama,  das besonders wegen semes
internationalen Charakters die Aufmerksamkeit der Pariser auf
sich lenkt, spielte sich am Dienstag Abendm der Rue de l Abbv-
Grogoire ab. Ein 2S-jähriger Singhalese Namms Panik n
Cirodera, der im vorigen Jahre als Tänzer zur Pariser Welt¬
ausstellung gekommen>oar, stürzte sich mit einem scharsg-'
schliffenen Messer auf seine Geliebte, die spanische Modistin
Amanda Balle, und verletzte sie lebensgefährlich am Halse. Der
Darstellung des sofort festgenommenen Mörders zufolge, hatte
das sehr schöne Mädchen, nachdem sie mit ihm das wahrend
der Ausstellung verdiente Geld durchgebracht, ŝich geweigert,
ihrem Versprechen nachzukommen und ihm in seine Hermaty zu
folgen da er das Pariser Klima, das ihn bereits schwindsüchtig
gemacht hat, nicht länger aushalten konnte. Das habe ihn zu
der verzweifelten That getrieben. Die auf den Tod Vs-wundet-
konnte bisher nicht vernommen werden, sodaß sich diese Dar¬
stellung bisher nicht kontrolliren ließ.

Die Mönche der großen Chartreuse (der Orden,
welcher den berühmten Likör erzeugt) sollten wie es hieß, in
Folge des Associationsgesetzes die Chartreuse und Frankreich
verlassen und mit ihrer Litörsabrikation nach O-sterrnch uber-
stedeln wollen. Die Mönche dementiren letzt im „Matm dieses
Gerückt Die Etablissements des Ordens im Departement
Fstzre wurden bei der letzten Untersuchungauf 6.300,000 Francs
geschätzt. An Steuern zahlten sie bisher 17,000 Francs.

Der älteste Offizier des russischen Heeres
Generaladjutant Admiral Graf Logm v. Heyden, ' st 'm, Alter
von 96 Jahren gestorben. Er hat bereits 1896 sein 75-rahrigeS
Osfiziersstibiläum gestiert̂_ _

Achte Nachrichten.
wb. Berlin . 6. Juli . Am 4. Juli verließ den Hamburger

Hafen der deutsche Segler „Niagara ", der direkt nach
Kamerun  segelt . Derselbe hat Aufträge der deutschen
Handelsgesellschaft Kamerun in Berlin.

vb . Kreuznach. 6. Juli . Staatssekretär m Tirpitz
wurde gestern zur Frühstückstafel bei der Prinzess  u
H ei n r i ch in Münster am Stein geladen. Heute,st der Staats,
sekretär nach St . Blasien abgereist.

wb. Schwerin , 6. Juli . Die „Mecklenburgische Ztg.
theilt mit, daß auch fernerhin di- Sonntagsfahrkarten
im ganzen mecklenburgischen Lokalverkehr. die Sommer-
karten  nach den mecklenburgischen Bädern und die Gesell-
schaftskarten Geltung behalten . _

NoikswivthschttftUches.
Geldmarkt . Coursbericht der Franksurier

B ör s e vom6. Juli , Mittags ^ ^ ?ahr. Kredit-AktienDiskonto-Kommandit 173.60, Deutsche Ban 188.60, Dres-
dener Bank 129.76, Berliner Ha"d-lZS-ftllschaft 133-- >
Staatsbahn 136.20, Lombarden 22.76, Gotthard 153. ,
Nordost 101—, Union 90.—, ^ ma Simplon 99. ' Laura¬
hütte 181.50, Bochumer 163.20, Harpener 151. . Tendenz,
beruhigt.

Geschäslttches.
B>r . dent . sursj . -Wiclicrt , Taiinusstr . 5, 8708

Büraermmster ein Schreiben, daß ich seit Jahren pro
tumo  81 Pf . Antheil an der Jagdverpachtung aus dem
Grundstück zu Lekommerr hätte, dem eine^ ahrüche Steuer
von 20 Pf . gegenüberstände. Er hat mrr zwar mcht ge¬
schickt, was ich da hercmsznkriegm hätte, aber er hat an-
gefragt, ob ich das Grundstück der Gemeinde Nicht ab¬
treten wollte. Ich habe mich dann erkundigt was dm
Genieinde im Falle zu zahlen geriergt war . Denk Dir,
darauf Hab' ich keine Antwort erhalten."

„So I Nun, Schwelgen ist unter Umständen auch eine
Antwort ." ^ « »

„Hm!" brummte Hemz und nahm einen Schluck, „es
kommt mir selber fast so vor, als wenn der Kerl das
Grundstück geschenkt haben wollte. Da könnte man am
Ende ja noch unter die Wohlthäter gehen."

Aus Kunst und Leber».
* Nasiauischer Kunftvcrein . Neu ausgestellte Bilder:

Don Coriolano Bighi in Bologna zehn Pastellbilder: „Herbst,
.Morgen", „Bergeshöhe", „Bergnebel", „Nacht", „Marine",
Hellerer Morgen", „Letzte Strahlen". „Mondschein-Poesie" und

"Sturm". Bon August Rieper in München ein Bild: „Ein
Liebesbrief". Bon Christ. Mali in München ein Bild: „Rast
jm der Panale-Strahe am Gardasee". Bon Karl Küftner in
Winl̂ n zwei Bilder: „Winterabend" und „Frühling".

* Kunstsalon Banger , Taunusstraße 6. Der Salon
Aribt während der Monate Juli und August Sonntags ge¬
schlossen.

* Verschiedene Mittheilungcn. Universitäts-Professor
Geheimrach Johannes Schmidt,  Mitglied der königlich
prulßischen Akademie der Wissenschaften, ein bahnbrechender Ge¬
lebter aut dem Gebiete der indogermanischen Sprach¬

forschung . ist zu Berlin  im 68. Lebensjahre am Herz-

^A ?thuk ? anghamm ° r ist in Dachau bei München
im Alter von 46 Jahren an einer plötzlichen Gehrrnlahmung
gestorben. Mit Langhammer ist. eine der hervorragendsten Er¬
scheinungen der Münchener Kunstwelt heimgegangen̂und eine
der Stützen der Münchener Secession, deren Mitbegründer und
lanatähriges Vorstandsmitglied der Verstorbene gewesen ist. Ein
Schüler von Löfstz und Klaus Meyer, wandte sich Langhammer
nachdem er in München seine Studien beendet hatte, ganz der
Land chast zu und bildete mit Dill. Höltz-l und Anderen zu¬
sammen jene Dachauer Künstlergruppe, die einen neuen Zug m
die übliche Landschaftsmalern hineintrug.

Das z wei t e I u n i h ef t der öfter von uns empsohlenen,
auf dem Programm der Heimathkunst fußenden..Sudwest¬
deutschen Rundschau" (Sndwestdeutscher Verlag, tft.
Eifert) enthält unter Anderem eine humoristische Skizze„Meine
Erbschaft" von Schulte vom Brühl, die wir mll-Genchmra-ug
des Berlages der Halbmonatschrift in unserem Blatte zirm Ab¬
druck bringen. Aus dem übrigen Inhalt des Hef.es sn auf
einen Artikel von M. Krug hinzewiesen, der die Nothwend.gkeit
der Rhetorik als eines obligatorischen Lehrfaches an boheren
Schulen geschickt verficht. Beachtensivcriy ist auch em Ar.rkcl
Die künstlerische Bedeutung Berlins", der eine Eillkraslizung

der Borwürfe, die von den Heimathkünstlern gegen Berlin er¬
hoben werden, versucht.

Wie Berliner Zeitungen berichten, war dieser .̂age em;
Dame als Vertreterin eines Rechtsanwalts
amtlich auf dem Amtsgericht in P ° ^s d a m zugelaffen und
nahm dort den Termin für einen Auftraggeber des Rechts¬
anwalts wahr. Es handelt sich um eine St -nographin. d
in.dem Bureau des Rechtsanwalts thatig ist und dabei der¬
artig zur „Juristin" ausgebildet hat, daß ihr dre Wahrnehmung
eines Termins überlassen werden konnte.

A.  Blankhorn,
Wefoergasse 2 . vis-a-vis „Nassauer Hot . ' )yal

feine s phoiogr . Atetier »ni « „ billigen Preisen “ .

riTJ r/PI»  und Madeira Stickereien , gestickte Kleider,
M 'HlI !/itleleg . BlousenstofTe , Taschentücher aller Art.

Uamen - Wüsche . — Aeusserst billige Preise.
■Clise Schäfer , Luisenst rasse 6. — (Kein Laden .)

mit Forträt,
ansserordentl. beliebt,

in wenigen Stunden , per
Dtzd. Mk. 4.—.

Karl Schipper, Hof- Photograph, 6589
RheinstB -asse 31 . Telep hon 485.

Harburg , Wiesbaden , derseheu'fb
Teleph on No . 2089,  _

IBr Fricdländer ’s Pepsim -Salxsiiure -pi -ag ^e*
a 0,1 bei Mag .- u . Yerdauungsbeschw . Aocht ra F Ksr^ “g
Apoth ., Friedrichstr . 160, Berlin. _ (Ba . 2901 g.) F113

» »» , ■ • hocheleg ., erstklass . Material,Hitz:Schirme j*  fjf
Lcoobard HitZ, Fabrik gegr. 1839, Lallfefewtov O

Die Worstkn-AuHirbe cntstätt 6 s - ttage«,
^ darunter„Illustrirte Kinder- Zeitung No. 14.__

Der »«erlaubte Nachdruck uajtm cUsmal -Artii -l ist °crd°tci!. - .

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden,



Seltene Grelegenlieit!
sali] unserer beliebten , leichten

Reise -JKoffVr,
die theils ans Commissionslager zurückgezogen,
aber ment im Geringsten beeinträchtigen, geben

theils mit Schönheitsfehler behaftet sind
wir, so lange Vorrath , mit

die die Qualität

LS % Rabatt
ab und leisten auch für diese Koffer unsere iib ' iclie 3 . jäl
zu°ersteben. iŜ GeIegenheU  Laoten , für billigen Preis einen absolut e.

Niederlage der Sächs. Koffer-Fabrik „JSta
Wllhelinstrasse 18 . — Telephon 83 ? ,

I-ieder- Waaren. Johann Ferd . Führer. Reise-Artikel.

Seite 4. 7. Juli 1901.
Wiesbadener Tagdlatt IMorgeu -AnSgabe ). « erlag : « anggafte 27 . 4S. Jahrgang. No. SII '

4. webergasie4. . Vacharach, 4. Vebergajje 4.

9369

1 «n a ? f  “ ,lr er8fc,a8S * «kualitäten , enorm grosse Auswahl in allen von uns geiülirten
artmela , strengste Keellität , weitgehendste , coulanteste und aufmerksamste Bedienung ; .Bedienung

Kirchgasse 43. Zum Storchnest Ecke Schulgasse.

welcher an der Kasse in Abzug gebracht wird.

™ i. In der sross .e.Q Special -Abtheilung für Brautausstattungen , wie deinen , Wefsswaaren,
r , ' nn  Kuchen wasche , sowie fertige Damenwäsche sind ganz besonders preiswerthe
uelegenheitsposten zum Verkauf ausgelegt.

Bämmtlicbe Damen - Confection , wie Jaqnets , Kragten , Costüine , $ taubmäiitel«
werden zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft.

Sömmllirtie ßoslmeS. SM,'*|oi|en, Gonfettion«, Me 11.
SSlinlllllche SBoIljioflc, Seibeiuuaaren, WiMMMen

iu billigst festgesetzten Ausverkauftpreisen übersichtlich ausgelegt.

Schluss unseres Saison-Ausverkaufs
Montag, 8. Juli.

Wir gewähren ohne Ausnahme auf alle Waaren selbst beim kleinsten Einkauf

einen EXtlfU ^ I ^ UhUtt von
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